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TV
naiv

Und so weiter. Die Geschichte ist
voller Beispiele. «Krüppel»
kursiert auch heute noch als
Schimpfwort. Man muss also
schon darüber reden. Krüppel ja,
Krüppel nein?

Übrigens findet die Diskussion
auch unter körperlich Behinderten

selbst statt. Die Macher der
deutschen Krüppelzeitung muss-
ten immer wieder die Frage
beantworten, warum sie sich als
Krüppel bezeichnen. Ihre
Begründung: «Der Begriff <Behin-
derung) verschleiert für uns die
wahren gesellschaftlichen
Zustände, während der Name
Krüppel die Distanz zwischen
uns und den sogenannten
Nichtbehinderten klarer aufzeigt.»

Eine gesellschaftspolitische
Dimension, die es zu bedenken
gilt. Doch darauf wird sich das
Schweizer Fernsehen kaum berufen

wollen.

Mahlzeit
In einem bunten
Fasnachtsführer inseriert ein
Wirt: «Zur Fasnachtszeit:
Urchige Schwyzer
Choscht! »

Für Aschermittwoch empfiehlt

er: «Froschschenkel
und Schnecken!»
Wie wär's mit «Älpler-Magrone»

als Beilage? Richi

Frau Häuptling
Man hat sie noch immer
allgegenwärtig, die
Indianergeschichten, die man in
jungen Jahren gierig
konsumierte. Die stolzen roten
Männer mit den kühnen

Adlernasen, den
sperberscharfen Augen, dem
prächtigen Federschmuck.
Die Squaw, pah, das war in
den Geschichten bestenfalls

das, was beim Flaupt-
gang im Restaurant eine
Gemüsebeilage. Aber die
Emanzipation nagt an einer
der letzten männlichen
Bastionen: In Tahlequah,
Oklahoma, ist Wilma Man-
killer als Nachfolgerin von
Fläuptling Ross Swimmer
an die Spitze des 70000
Mitglieder zählenden
Stammes der Cherokee-In-
dianer gewählt worden: Der
Welt erster weiblicher
Indianerhäuptling. Hugh!

Gino

Der Richter zur Zeugin:
«Wenn Sie mir jetzt nicht
sagen, wie alt Sie sind,
lasse ich Sie vom Publikum
schätzen I»
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